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Lehrer und Religionsunterricht.
p. Viktor Hugger 3. 4. hat in den

„Stimmen der Zeit" Febr. 1919 in einem
Aufsatz „Weltliche Schule" u, a. folgenden
erhebenden Gedanken geprägt, der in jedem
katholischen Lehrerherzen die Berufsauf-
fassung mit heiliger Weihe umfassen möchte.

„Auch des Lehrers wegen fordern wir
die Beibebaltung des Religionsunterrichts.
Aus der Religion schöpft er opferstarke
Berufsfreudigkeit. Es mag ein schö-

uer Gedanke sein: ich arbeite für das
Vaterland, ich arbeite für das zeitliche
Wohl der mir Anvertrauten, ich arbeite
für den Fortschritt der Kultur. Aber wie-
viel höher, wieviel begeisternder ist der
christliche Gedanke: ich arbeite für die Ehre
des unendlichen Gottes, der mir seine Lieb-

linge anvertraut hat, ich arbeite für die
ewige Glückseligkeit unsterblicher Menschen-
seelen, ich arbeite an Ewigkeitswerten, am
Bau des himmlischen Gottesreiches. Und
tritt der Lehrer so als Abgesandter Gottes
vor feine Schule, dann ist seine Person
und sein Unterricht von einer höhern Weihe
umgeben. Da Moses vom Berge niederstieg,
umspielte der Abglanz des Himmels sein
Antlitz und mit heiliger Ehrfurcht schaute
das Volk auf ihn. Auf Sinaihöhen steigt
der Lehrer im Religionsunterricht, von dort
bringt er die Gesetzestafeln, die, von Gottes
Hand geschrieben, im vierten Gebot ein
schirmender Schild der Antorität des Leh-
rers sind." 4.

Schutnachrichten.
Bern. Der Vorstand des bernischen Lehrer,

oereins behandelte die Frage des Anschlusses an
den schweizerischen Gewerkschaftsbund, wobei fast
alle Redner die Ansicht vertraten, daß ein Anschluß
an den Gewerkschaftsbund im Interesse der Einig,
leit der bernischen Lehrerschaft zurzeit nicht
wünschbar sei. Dagegen soll mit anderen poli-
tischen neutralen Arbeitnehmer-Organisationen in-
tensivere Fühlung genommen und die allgemeine
Ardeiterpolitik kräftig unterstützt werden. In diesem
Sinne sollen der am 10. Mai stattfindenden Dele-
giertenversammlung Anträge unterbreitet werden.
— „Zurzeit' ist besonders typisch!

Luzerll. Die Lehrer, die am 8. April mit
dem 20. Regiment in den Miltärdienst einrücken

mußten, werden, soweit sie im Schuldienste stehen,

auf Anfang des neuen Schuljahres (5. Mai)
entlassen werden, sodaß der Unterricht keinen Un-
terbruch erleidet. Allerdings haben sie nach einem

strengen Schuljahr ihre wohlverdienten Frühlings-
ferien als Opfer auf den Altar des Vaterlandes
niederlegen müssen. Um so mehr dürfen sie dann
aus den Dank der Republik Anspruch machen.

Zllg. Herr Musikdirektor Bonifaz Kühne
hat seine Demission eingereicht. Sowohl der Stadt-
rat, wie der Kirchenrat ehren seine langjährige
Wirksamkeit durch einen schönen Ruhegehalt. Die
Stelle ist in Fachblättern zur Wiederbesetzung aus-
geschrieben. Da eine Vereinigung für den Gesang-
Unterricht an den obern Schulklassen und der Kir-
chenmusik gedacht ist, wird der Anfangsgehalt auf
Fr. 8000 zu stehen kommen. Die Anmeldung hat
beim Stadtpräsidenten zu erfolgen.

St. Gallen. Brsoldungsverdrslrrnng: Ev.

Wattwil: Grundgehalt Fr. 3000 bei prov. Anfiel-
lung, Fr. 3600 bei des. Vom 3. Dienstjahre an
alle 2 Jahre Fr. 100 Gemeiudezulage bis zum
Maximum nach 12 Jahren von Fr. 4200. Dazu
freie Wohnung oder Fr. 600 Entschädigung.

Jubiläum. Donnerstag, den 10. April, feierte
hochw. Hr. Prof. Bertsch in Bütschwil sein

silbernes Priester- und Lehrerjubiläum an der Real-
schule Bütschwil Schulgenossen, Kollegen und Schü-
ler entboten dem seeleneisrigen Priester und Lehrer
ihre Wünsche an einer herzlich gehaltenen Feier im
Anschluß an sein 25. Examen an der gleichen Schule.
Auch unsererseits beste Glückwünsche auf ein wei-
teres gesegnetes Wirken!

Deutschland. Im Schulartikel der Reichs-
Verfassung wird bestimmt, daß die Volksschule
mindestens acht Schuljahre umfassen und daß sich

an sie eine Fortbildungsschule bis zum 18. Lebens-

jähre anschließt. Die Lehrer haben Rechte und
Pflichten wie Staatsbeamte. Die Staatsbürgerkunde
ist Lehrgegenstand in allen Schulen. Unterricht
und Lehrmittel sind in den Volksschulen unentgelt-
lich. Jedem soll der Zugang zu der seiner Be-
gabung und Eignung entsprechenden höheren'Schule
durch Bereitstellung öffentlicher Mittel ermöglicht
werden. Der Religionsunterricht soll einen ordent-
lichen Lehrgegenstand bilden. Kein Lehrer darf zu
dessen Erteilung gegen seinen Wunsch herangezogen
und kein Schüler darf gegen den Willen der Er-
ziehungsberechtigten dazu gezwungen werden. Die
theologischen Fakultäten der Universitäten bleiben

erhalten.

Indien. In Indien besitzen die Kapuziner
sechs Missionen, in denen sie 131 katholische Schu-
len mit 5760 Zöglingen und II Kollegien mit
1650 Studierenden unterhalten.
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Die Bibel und der
Der Bezirksschreiber von Abelsberg be-

hauptete gern, die Bibel sei ihm deshalb
zuwider, weil sie im althebräischen Stil
geschrieben wäre. Diesem Manne verehrte
eines Tages die „Grazer Tagespost" eine
Probe, wie es wäre, wenn man die Bibel
im modernen Kanzleistils geschrieben hätte.
Sie würde ungefähr so beginnen:

„l. Am Anfang wurde seitens Gottes
der Himmel beziehungsweise die Erde ge-
schaffen; die letztere war ihrerseits eine
Wüste und Leere, und war es finster auf
derselben.

2. Es wird berichtet, daß Gott das Licht
von der Finsternis dergestalt zwecks Schei-
dung zeitlich in geordneter Weise anord-
nete, daß er demzufolge in der Lage war,
das Licht und die Finsternis Tag, bezieh-
ungsweise Nacht zu benennen, worauf der-

Wücherschau.

Im Schweigen des Ranftes. Ein Frie-
densidyll aus kriegerischer Zeit von I. Howatd.
Verlag von Ernst Kühn, Bern. Preis 3 Fr.

Ein Bändchen Bruder Klansenlyrik! Die Ju>
biläumsstimmung von 1917 hat diesen Gedichten
das Leben gegeben. — Um es gerade zn gestehen:
ich habe schon bessere, ich habe aber auch schon

schlechtere Bruder Klausen-Gedichte gelesen. Hvwald
wird — nach diesen Gedichten zu schließen — nicht
einen Platz neben den großen schweizerischen Lyri-
kern bekommen. Aber er hat ein so frommes und
ein so warm vaterländisches Herz, und er hat ein
so sicheres Auge, und er hat Geist, und er hat
Ideen, und er weiß all das viele Gute, das er in
sich trägt, in so frischen Versen zu sagen. Und da-

rum begrüße ich seine Poesien. — Was uns Ka-
tholiken besonders anspricht, ist der Umstand, daß

I. Howald als Protestant unserm katholischem
Bruder Klaus so nahe gekommen ist. Wahrhaftig,
ein frommer, katholischer Obwaldner hätte den from-
men Klausner nicht würdiger darstellen können. 11.

Christliche Demokratie. Sozialpolitische
und staalspolitische Predigten und Reden von A.
Mcyeuberg. Erste Folge. Räber u. Co. Luzern,
1919.

Der gottbegnadete Kanzelredner veröffentlicht
hier eine Reihe von Predigten vom Winter 1918/19,
die die Ursachen und Ziele der gegenwärtigen Staats-
Umwälzung im Lichte der Religion betrachten. Auch
der Lehrer schöpft daraus reiche Belehrung: ein
Gutteil Pädagogik der Gegenwart. ll. D.

Eucharistie und Arbeit. Von Erich Pr?p.
wara 8. 3. 2. Aufl. Herder 1919.

Dann und wann, in stiller Stunde, wenn an-
dcre schlafen gehen oder am Stammtisch sitzen, möchte

moderne Kanzleistil.
selbe sich dann der weiteren Aufgabe unter-
zog, in betreff der Meere, beziehungsweise
der entsprechenden Flüssigkeiten, der Atmo-
sphäre, eine zweckdienliche Abgrenzung der-
maßen zu bewirken, daß er hinsichtlich dieser
vermittelst einer sogenannten Feste, welcher
er den Namen Himmel zu verleihen ent-
schied, seither die Gewässer auf der Erde
von den Gewässern, respektive wasserhaltigen
Gasen, am, beziehungsweise im Himmel,
vollständig zur Trennung brachte, worauf
dann am Abend einerseits und am Morgen
anderseits der zweite Tag ebenmäßig zum
Abschluß gelangte."

Der Bezirksschreiber soll beim Durch-
lesen dieser Bibelverse Schüttelfrost bekvm-
men haben. Seither läßt er den „alten
Hebräerstil" gelten.
(Ans Heimgärtners Tagebuch von Peter Roscgger.

Neue Folge. Staackniann, Leipzig.)

ich jedem überzeugungstreuen Katholiken, und ganz
besonders den liebwerten HH. Kollegen dieses kleine

Schriftchen zur Lektüre empfehlen. Unser ganzes
Sinnen und Sorgen wird darin in ein anderes

Licht gestellt, wird neu bewertet — und man geht
mit doppeltem Eifer ans Tagewerk. ll. N.

Aufsatzlchre. Von Schüttn Jos., Prof. fVcr-
lag Baumgartner-Gesellschaft in Zug. 1918. Xll
u. 28 Seiten, broschiert Fr. 1.80.

Das Büchlein ist für mittlere Klassen unserer
kath. Mittelschulen bestimmt. Es ist aus der Pra-
xis entstanden und behandelt: Einteilnng der Aus-
sätzez Einzelbehandlung der verschiedenen Aufsatz-
arten: z. B. Geschäftsaussätze, Redeaufsätze, Lehr-
beschreibung, Schönbeschreibung, Lehrerzählung und
Schönerzählung. Wir dürfen wohl aus die Nach-
folge der Stil-, Vers- u. Sprachlehre hoffen. Einige
kleine Druckfehler lassen sich bei einer Neuauflage
verbessern. Der Preis ist ziemlich hoch, wohl auch

gerechtfertigt durch die Qualität des verwendeten

Papiers, des übersichtlichen Druckes und den Rand-
stichwörtern. Wir empfehlen das Büchlein bestens.î i,.

Ulymanu Eduard, Pater Martin Gander
von Beckenried, Mitglied des Benediktinerstiftes
Einsiedeln. Ein Zeit- und Lebensbild. 23 Seiten.
Staus 1918. Zu beziehen durch das Staatsarchiv
Uri in Altdorf.

Als Professor und Ordensmann wie als Ver-
fasser der meisten Bändchen von .Benzigers natur-
wissenschaftlicher Bibliothek" hat 1'. Martin ein
Lebensbild wohl verdient. Seinem Mitbürger wer-
den seine vielen Schüler und die Leser seiner Schrif-
ten für dieses Andenken an den guten, unermüdlichen

Martin Dank wissen, wenn es auch allzu kurz
ist. Denn zur bessern Hälfte gestaltet der Verfasser
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